
Perfluoroktansulfonamid (PFOSA) 
 

Substanzname Perfluoroktansulfonamid (PFOSA) 

CAS-Nr. 754-91-6 

Substanzname (IUPAC) 1,1,2,2,3,3,4,4,5,5,6,6,7,7,8,8,8-Heptadecaflu-
orooctane-1-sulfonamide 

Synonyme Perfluorooctane sulfonamide, FOSA 

Strukturformel 

 
Geringfügigkeitsschwellenwert (µg/L)  

Maßgebliche Basis für den Vorschlag ☐ TrinkwV 

☐ Analog TrinkwV  

☐ Ökotoxizität 

☐ Basiswert/Untergrenze 

Grenzwert der TrinkwV (µg/L)  

Vorschlag analog TrinkwV (µg/L) 
         Humantoxikologisch begründeter Wert 

         Ästhetisch begründeter Wert 

 
- (GOW: 0,1) 

Ökotoxikologische Kriterien (µg/L): 
Umweltqualitätsnorm 

PNEC (aquat.) 
Sonstige 

 
 
 

 
Erläuterung 

Eine humantoxikologische Ableitung analog zur Trinkwasserverordnung ist mangels Daten 
nicht möglich. Für eine ökotoxikologische Bewertung ist die Datenlage ebenfalls nicht ausrei-
chend. 

Für mehrere gleichzeitig auftretende Stoffe wird auf das Kapitel 5.2 verwiesen. 

 

Humantoxikologische Bewertung 

Einen Überblick über die Datenlage geben Bull et al. (2014).  

Slotkin et al. (2008) untersuchten die Neurotoxizität von PFOSA in vitro an neuronalen PC12-
Zellen in Konzentrationen bis zu 250 µM. Geprüft wurde die Hemmung der DNA-Synthese, 
Defizite in Zellzahl und Wachstum, oxidativer Stress, eine reduzierte Lebensfähigkeit der Zel-
len und eine Verschiebung bei der Differenzierung der Neurotransmitter Dopamin und Acetyl-
cholin (ACh). Es zeigte sich eine konzentrationsabhängige signifikante Reduktion der DNA-
Synthese, ein erhöhter Grad an oxidativem Stress, eine starke Zunahme der Lipidperoxidation 
mit der höchsten Konzentration und vermehrt eine Differenzierung zum ACh-Phenotyp. 
PFOSA zeigte im Vergleich zu den anderen untersuchten PFC die stärkste Wirkung in diesem 
In-vitro-Test (PFOSA > PFOS > PFBS ≈ PFOA). 

PFOSA verminderte in Konzentrationen von 15, 20 oder 25 μM konzentrationsabhängig die 

Viabilität kultivierter zerebraler Körnerzellen und erhöhte in diesen Zellen die Bildung reaktiver 

Sauerstoffspezies (Reistad et al. 2013). Nach Untersuchungen an Mitochondrien aus der Nie-

renrinde von Kaninchen (Schnellmann und Manning 1990) bzw. aus Rattenleber (Starkov und 

Wallace 2002) wirkt PFOSA als sehr potenter Entkoppler der oxidativen Phosphorylierung 

(Rattenleber: IC50 = ca. 1 µM); es erhöht die Durchlässigkeit der inneren mitochondrialen 

Membran für Protonen und hemmt damit die Zellatmung.  
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In COS-1-Zellen, in die PPARα-Plasmide der Maus oder des Menschen transferiert waren, 
aktivierten 25-45 µM PFOSA die Luciferase der Plasmide sowohl der Maus als auch des Men-
schen (Shipley et al. 2004). 

Für eine GFS-Wert-Ableitung relevante Daten liegen nicht vor. 

 

Humantoxikologische GFS-Begründung 

Eine humantoxikologisch begründete GFS kann wegen fehlender Daten nicht abgeleitet wer-

den.  

Auch für die Bestimmung eines GOW (Grummt et al. 2013; UBA 2003) gibt es kaum Anhalts-

punkte.  

Angesichts des Wirkpotentials, z. B. zur Gentoxizität und zur Entkopplung der mitochondrialen 

Atmung, angesichts der Wirkstärke anderer PFC und im Verhältnis der zu anderen PFC ge-

nannten GOW (UBA 2011; Wilhelm et al. 2010) sowie insbesondere angesichts der Befunde 

zur Neurotoxizität in vitro (Slotkin et al. 2008; Reistad et al. 2013) wird hier für PFOSA ein 

GOW von 0,1 µg/L vorgeschlagen. 

 

Quantitative humantoxikologische Bewertungen anderer Institutionen 

Larsen und Giovalle (2015) gehen in Ermangelung geeigneter toxikologischer Daten bei der 
Ableitung eines TDI (Tolerable Daily Intake) von der strukturellen Ähnlichkeit zu PFOS aus 
und davon, dass PFOSA ein Vorläufer von PFOS sei. Deshalb übernehmen sie ihren TDI für 
PFOS von 30 ng/(kg∙d) und entsprechend den für PFOS abgeleiteten Trinkwasserwert (health 
based criterion) von 0,1 µg/L auch für PFOSA. 
 

Ökotoxikologische Bewertung 

Für Grünalgen werden folgende akute Wirkwerte angegeben: 

Chlorella vulgaris: EC50 (72 h; Biomasse) = 35,6 mg/L (Llorca et al. 2010)  
Pseudokirchneriella subcapitata: EC50 (72 h; Biomasse) = 20,3 mg/L (Llorca et al. 2010). 

Für Daphnia magna wird ein LC50-Wert (48 h) = 53,2 mg/L berichtet (Llorca et al. 2010).  

Der ökotoxikologische Basisdatensatz zu PFOSA ist somit unvollständig. Es liegen nur Wir-
kungsdaten zur Algen- und zur Daphnientoxizität vor. Die Ableitung einer PNEC für die aqua-
tische Lebensgemeinschaft ist deshalb nicht möglich.  
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Analyseverfahren 
 

Norm Methode untere Anwendungsgrenze1) Normbezeichnung 

In Anlehnung 
an DIN 38407-
42:2011-03 

Festphasenextraktion; 
HPLC-MS/MS 

a) Trink-, Grund-, Oberflächen-
wasser: 0,01 µg/L 
b) Gereinigtes Abwasser: 0,025 
µg/L 

Deutsche Einheitsverfahren zur 
Wasser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung - Ge-
meinsam erfassbare Stoffgrup-
pen (Gruppe F) - Teil 42: Be-
stimmung ausgewählter polyflu-
orierter Verbindungen (PFC) in 
Wasser - Verfahren mittels 
Hochleistungs-Flüssigkeitschro-
matographie und massenspek-
trometrischer Detektion (HPLC-
MS/MS) nach Fest- Flüssig-Ex-
traktion 

1) Die unteren Grenzen des Anwendungsbereichs sind sowohl stoff- als auch matrixabhängig. Im Altlastenbereich sind 

diese Grenzen möglicherweise nach oben zu korrigieren. 
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